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Nr. 31 Bromberg, den 9. Auguſt 1936 


g Acker und Garten im Auguſt. 


Von Dr. Hermann Herberge. 

Die Entwicklung des neuzeitlichen Ackerbaues führt | tragen, die Erzeugung einheimiſchen Eiweißes zu ſteigern. 
heule mehr und mehr dazu, daß die Grenzen zwiſchen den Auch die Vorarbeiten für die Saat der 
großen Arbeitsgebieten Beſtellung und Ernte verſchwinden | Winterfrucht kommen fetzt in Gang. Sobald als 
und ein ununterbrochener Arbeitsgang ſich herausbildet, möglich muß die Saatfurche gepflügt werden, denn be⸗ 
der geſteigerte Fähigkeiten der Wirtſchaftsleiter voraus⸗ | jonders der Roggen verlangt einen Boden, der ſich geſetzt 
jest, Immer müſſen verſchiedene Aufgaben gleichzeitig ins | hat. Auch der Weizen wintert weniger auf einem ab⸗ 
Auge gefaßt werden, und es iſt oft für den Landwirt ein | geſetzten Boden als auf einem friſch gepflügten, lockeren 
Kunſtſtück, die vorhandenen Arbeitskräfte jo einzuſetzen,] aus. Wo man ſich mit dem Pflügen verſpätet, muß man 
daß alles rechtzeitig getan und das beſtmögliche Wirtſchafts-⸗ | verſuchen, den erwünſchten Schluß des Bodens mit der 
ergebnis erreicht wird. Walze zu erreichen. Bei der Bemeſſung der Ackerflächen 
„ Der Zweck, den man mit dieſem Ineinandergreiſen von | für die einzelnen Getreidearten ift zu berückſichtigen, was 
Ackerarbeiten verfolgt, iſt der Anbau von Stoppel⸗ dem Acker und der in Betracht kommenden Pflanzenart 
ſaaten, von ſogenannten Zwiſchenfrüchten, die Viehfutter | im Rahmen der gewohnten Betriebsweiſe am zuträglichſten 
liefern. Nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs⸗iſt. Es iſt nicht ratſam, übermäßig große Flächen für die 
amtes hat ſich von 1927 bis 1935 die Fläche, von der man | Sommerung zurückzubehalten, wenn die Zeit für die 
auf dieſe Weiſe höheren Geſamtertrag gewann, mehr als | Herbſtbeſtellung gut verläuft. War es nicht möglich, einen 
verdoppelt. Neben der Einſchränkung der Kraftfutter⸗ | Acker rechtzeitig nach der Ernte zu ſchälen und läßt ſich 
mitteleinfuhr hat hierzu die ſtarte Vermehrung der Gär⸗ keine tiefe Saatfurche herſtellen, dann quäle man die Zug⸗ 
futterbehälter beigetragen, die der Reichsbauernführer | tiere nicht damit, ſondern verſuche zunächſt mit ſehr 
kürzlich allein für das Jahr 1935 mit 1,5 Millionen Kubik⸗ ſcharfer Pflugſchar eine flachere Saatfurche als gewöhn— 
metern angab. Die Weitergewährung der Reichsbeihilſen | lich zu geben. 
für den Bau von Gärfutterbehältern wird vermutlich dazu Viel Arbeit gibt es in dieſen Wochen für die Haus— 
beitragen, daß in dieſer Richtung weiter fortgeſchritten [frauen und nicht nur auf dem Lande, ſondern auch in der 
wird. Der Zwiſchenfruchtbau ſoll ja vor allem die Futter- | Stadt. Ununterbrochen liefert der Garten reifes Ge⸗ 
vorräte vermehren helfen, und dazu wird Gärfutterraum müſe und O bſt, das verarbeitet fein will. Die Haupt⸗ 
gebraucht. bedingungen für gutes Gelingen ſind größte Sauberkeit 

Daß der Ausdehnung des Zwiſchenfruchtbaues in | bei allen Arbeiten, Verwendung nur beſter, geſunder 
vielen Gegenden natürliche Grenzen geſetzt ſind, die man [ Früchte, die morgens taufrei gepflückt werden, genaue 
nur mit Verluſten überſchreitet, darauf hat Profeſſor [ Einhaltung der Kochzeiten und Temperaturen beim 
Dr. Tiemann, Tſchechnitz bei Breslau, ſoeben wieder hin⸗ Steriliſieren. Die fertigen Vorräte ſind möglichſt dunkel, 
gewieſen. Um das richtige Maß für ſeine Wirtſchaft zu trocken und kühl aufzubewahren. Falläpfel werden zu 
finden, muß der Bauer viel mehr auf den Waſſer⸗ | Gelee verwendet, denn gerade die noch nicht ganz reifen 
haushalt ſeines Bodens achten, als er es vielleicht bis⸗ Früchte enthalten viel Pektinſtofſe, die das Gelieren ver- 
ber gewöhnt war. Zur Bildung eines Kilogramms urſachen. Ende Auguſt können auch ſchon Gurken für den 
Trockenmaſſe werden auf beſſeren Böden in trockenen Winter eingelegt werden. Küchenkräuter ſind zu trocknen. 
Jahren 300 bis 400 Kilogramm Waſſer gebraucht, auf Überfluß an Gemüſe kann gedörrt werden. Damit es bei 
leichteren bis 600 Kilogramm. Daraus folgt, daß man der ſpäteren Zubereitung gut ſchmeckt, dämpft man es vor 
beſonders beim Bewirtſchaften leichteren Bodens im | dem Trocknen einige Minuten. Für dieſe Behandlung 
Trockenklima mit der ſchnellen Aufeinanderfolge von eignen ſich alle Gemüſe. Im Garten iſt im Auguſt be- 
Pflanzen vorſichtig ſein muß. Während in Nordweſt⸗ ſonders die Anlage neuer Erdͤbeerbeete wichtig. Für den 
deutſchland, Oſtpreußen uſw. bei genügenden Nieder- Blumengarten ſät man jetzt die zweijährigen Blumen- 
ſchlägen Unterſaaten noch am eheſten lohnen, weil nur eine | arten aus wie Stiefmütterchen, Malven, Glockenblumen, 
verhältnismäßig kurze Wachstumszeit zur Verfügung ſteht, Vergißmeinnicht uſw. 
bevorzugt man in Gebieten wie Mittel⸗ und Oſtdeutſch⸗ Unter den Hühnern räumen wir nun ſchleunigſt 
land Stoppelſaaten nach Raps, Wintergerſte und Roggen. | mit allen Tieren auf, die das nächſte Jahr nicht mehr er⸗ 
Die Hauptſache iſt dabei, daß ſie ſo zeitig wie möglich in leben ſollen. Es hat feinen Sinn, fie durch die Mauſer 
den Boden kommen. Neben verbeſſerter Wiefen- und zu füttern. Hennen, 


die ſchon im Juli in die Mauſer 
Weidewirtſchaft ſoll der Zwiſchenfruchtbau gerade dazu bel⸗ traten, ſind Hoffentlich ſchon in den Kochtopf gewandert, fie 


verrieten ſich dadurch als ſchlechte Legerinnen. Während 
der Mauſer darf man übrigens nicht, wie manche 
Bauernfrauen noch glauben, weniger füttern als während 
der Legezeit, denn auch die Neubildung des Gefieders iſt 
eine Leiſtung der Tiere. Je ſchneller ſie damit fertig wer— 
den, umſo beſſer für den Eierkorb im Winter. Während 
die alten Hennen zum Teil noch mauſern, ſangen die 
jungen an zu legen, wenn ſie zeitig genug ausgebrütet 
worden ſind. 


Landwirtſchaftliches. 


Der wandernde Koppelzaun. 

Es wird wohl der Wunſch vieler Landwirte ſein, einen 
Koppelzaun zu beſitzen, der in kurzer Zeit ohne viele Mühe 
und Arbeit aufgeſtellt und abgebrochen werden kann. Mit 
Hilfe eines ſolchen Zaunes iſt man dann in der Lage, ſtets 
ſolche Flächen nutzen zu können, die nach Aberntung der 
Früchte ſonſt eine Zeit brach liegen würden. Das leichte 
Auseinandernehmen und Wiedexraufſtellen ermöglicht fo eine 
viefeitige Verwendung dieſes praktiſchen Hilfsmittels, das 
ſeine größte Bedeutung wohl im Sommer und Herbſt ge⸗ 
winnt. Nach der letzten Heuernte können die meiſten Wieſen 


Abb 1 Abb. II 


noch als Weide benutzt werden. Ein wandernder Koppel⸗ 
zaun ſpart den Hirten, deſſen Arbeitskraft in jeder Wirtſchaft 
wohl nötig gebraucht wird. Auch Gründüngungspflanzen 
können vor dem Unterpflügen einer kurzen Weide unter⸗ 
zogen werden. Auch auf Dauer weiden kann ein 
wandernder Koppelzaun gute Dienſte leiſten. Heute teilt 
man eine Weidef. äche in möglichſt viele, kleine Koppeln und 
ſorgt für einen ausgedehnten und geregelten Umtrieb. Der 
Koſtenaufwand und die Inſtandhaltung ſämtlicher Koppel⸗ 
zäune iſt beſonders in holzarmen Gegenden nicht gering. Viel 
billiger wird der Weidebetrieb durch einen Koppelzaun, der 
mit der Herde von emer leergefreſſenen Fläche auf die nächſte 
bewachſene geb racht werden kann. 

Leider iſt ein ſolcher Koppelzaun im Handel noch nicht 
erhältlich. Man kann ſich aber einen ſolchen mit Hilfe eines 
Schmiedes ohne größere Unkoſten ſelbſt herſtellen. Bei⸗ 
gegebene Zeichnungen veranſchaulichen den Selbſtbau eines 
ſolchen Zaunes. Abb. 1 ſtellt einen einfachen Koppelpfahl 
dar, der in ein möglichſt ſtarbes Brett eingelaſſen und damit 
feft verbunden iſt. Ein Schmied hat die vier Ecken des 
Brettes mit eiſernen Zinken ausgerüſtet. Ein Pfahl mit 
ſolcher Vorrichtung läßt ſich leicht und feit in die Erde ſtecken 
und auch wieder entfernen. Abb. 2 veranſchaulicht einen 
e Dieſer erhält eine Spannkette, die an einer be⸗ 
ſonderen Vorrichtung befeſtigt wird. In ein ſtarkes, vecht⸗ 
eckiges Brett ſind ebenfalls vier Zinken eingelaſſen, die mög⸗ 
lichſt lang und etwas gebogen ſein müſſen, damit das Ganze 
einen feiten Halt bekommt. Abb. 3 zeigt einen fertig auf⸗ 


geſtellten Koppelzaun, Aus der Zeichnung erſieht man 
das weſentlichſte. Der Eingang beſteht aus zwei Pfählen, 
deren obere Enden durch eine Kette verbunden ſind. Durch 
kurze Ketten kann der Eingang verſchloſſen werden. 


Die Aufſtellung eines ſolchen Zaunes geht in folgender 
Weiſe vor ſich: Zuerſt befeſtigt man die vier Eecken ein⸗ 
ſchließlich des Einganges. Alsdann ſpannt man die Draht⸗ 
ſeile vom erſten Türpfoſten, wo man ſie mittels Ringen und 
Haken bequem bejejtigen kann, von Ecke zu Ecke und legt 


Abb. IL 


die Seile in die dort angebrachten Haken. So ſpannt man 
die Seile bis zurück zum nädjten Türpfoſten. Sind die 
Drahtſeile noch nich. zu Ende, ſo befeſtigt man ſie durch eine 
fehr praktiſche Schlinge, die Abb. 4 und 5 ganz deutlich ver⸗ 
anſchaulichen. Nun verteilt man noch die einzelnen Koppel⸗ 
pfähle und gibt den Drahtſeilen einen feſten Halt, indem 
man ſie in die angebrachten Haken klemmt. Man kann auch 
Drahtſpanner einfügen, die ein Nachſpannen der Seile er⸗ 
möglichen 


Obſt. und Gartenbau. 


Gartenarbeiten im Auguſt. 

Die Ernte im Obſtgarten beanſprucht in dieſem 
Monat immer mehr Arbeitszeit, zumal das frühreife Obſt 
vechtzeitig gepflückt und verbraucht werden muß. Der Pflück⸗ 
kalender, noch beſſer aber eigene Beobachtungen und Erſah⸗ 
rungen, 5 über dieſe Notwendigkeiten. Viel zu 
wenig wird beachtet, wie veilſeitig das Frühobſt, auch 
wenn es ſchon abgefallen iſt, verwertet werden kann. 
Meiſtens wird die Nichtausnutzung des Obſtes mit Zeit⸗ 
mangel entſchuldigt, was heute im Zeichen der Erzeugungs⸗ 
ſchlacht nicht mehr gelten darf. Wenn man ſelbſt nicht dazu 
kommt, ſo beſtehen z. B. vielerorts Lohnmoſtereien, die ein⸗ 
wandfreie Früchte einſchließlich Fallobſt (natürlich vorher 
gewaſchen und von angefaulten Stellen befreit) verarbeiten, 
auch Beerenſüßmoſte werden unter gleichen Bedingungen 
hergeſtellt. Süßmoſt iſt im vollſten Sinne des Wortes „flüſ⸗ 
ſiges Obſt“, in der obſtarmen Zeit daher ein vollgültiger 
Erſatz dafür, gut bekömmlich und vitaminreich; die verſchie⸗ 
denen Moftforten werden bei manchen Erkrankungen als 
Hausmittel benutzt und auch ärztlich verordnet. Das Spät⸗ 
obſt entwickelt ſich hauptfächlich exit in den folgenden Wochen 
zur vollen Größe, e nach Bedarf können Dunggüſſe dafür 
noch nützlich wirken. Von den Süßkirſcher und Sauerkirſchen 
werden die Spätſorten geerntet; dieſe Bäume werden daun 
ausgeputzt, wobei beſonders auf moniliakranke Zweige zu 
achten iſt, die entfernt werden. Die Kirſchen werden jetzt 
veredelt, ſoweit es nicht im Frühjahr geſchehen iſt. Pfirſiche 
und Aprikoſen werden geerntet, das abgetragene Holz werd 
bis auf die ſtärkere:. Jungtriebe zurückgeſchnitten. Früh⸗ 
ſorten der Pflaumen, Zwetſchgen, Reineclauden und Mira⸗ 
bellen reifen heran. Die abgeernteten Ruten der Himbeeren 
werden über dem Boden weggeſchnitten, von den jungen 
Trieben bleiben 5 bis 6 ſtehen. 

Die Aberntung im Gemüſegarten iſt noch ſehr 
vielſentig. Wie beim Obſtpflücken erfordert auch die Gemüſe⸗ 
ernte ſorgliche Behandlung der Pflanzen. Wird dabei un⸗ 
geſchickt verfahren, ſo werden leicht Pflanzenteile abgeriſſen 
und mancher Nachwuchs geht verloren. Das Gemüſe und 
beſonders die Kohlpflanzen werden nach Raupen und Ei⸗ 
gelegen abgeſucht, unmittelbares Zerdrücken der Schädlinge 
hilft am beſten. Alle leeren Beete werden umgegvaben und 
neubeſtellt. Als Folgeſaaten werden u. a. in geeigneten 
Lagen ausgeſät oder gepflanzt: Gartenkreſſe, Möhren⸗Ka⸗ 
rotten, Rapünzchen, Radieschen, Speiſerübchen, Spinat, 
Perlzwiebeln, Kohlrabi, Grünkohl, Endivien, Winterrettich, 
Winterſalat und Schwarzwurzeln, ferner entſprechende 
Sorten von Erbſen und Buſchbohnen. Die Tomaten werden 
entſpitzt und Seitentriebe entfernt, neue Blüten werden nicht 
mehr fruchtreif; die Büſche ſind aufzubinden, damit ſich die 
Früchte gut entwickeln können. Mangelhaft ausgereifte Kar⸗ 
toffeln halten ſich nicht, ſie ſind ſogleich zu verbrauchen. 
Kürbiſſe und Gurken müſſen vor dem Verfaulen auf der 
Erde geſchützt werden, man benutzt dazu Bretter oder 


Schiefer Die Unterhaltungsarbeiten find noch an vielen 
Stellen fortzuſetzen, an Arbeit iſt daher kein Mangel. 

Im Ziergarten bieten die Rabatten reichen Blüten⸗ 
wechſel, manche Blumen find aber nicht mehr jo dauerhaft. 
Am ſchönſten wirken ſich die Dahlien aus, von denen uns die 
Gartenkunſt immer neue Formen und Farben bietet; ſie er⸗ 
fordern viel Feuchtigkeit. Düngungen ſind jedoch nicht mehr 
angebracht, da die Knollenreiſe dadurch zurückgehalten wird. 
Überhaupt treten jetzt die hohen Stauden am wirkſamſten 
bervor, durch geeignete Pflege — Aufbinden, Hacken und 
Wäſſern — kann dieſer farbenfrohe Zuſtand noch lange er⸗ 
halten werden. Die Zwiebelpflanzen werden nach Bedarf 
erneuert und an andere Plätze gebracht. Sehr viel Freude 
bereiten im Winter und Frühjahr die Frühblüher, vor allem 
das Schneeglöckchen; ſie werden wirkungsvoll als Rand⸗ 
pflanzen an Gebüſche gelegt; jetzt iſt die Zeit dazu. Zahl⸗ 
reiche Blumen, u. a. Fuchſien, Heliotrop, auch Krokus, laſſen 
ſich durch Stecklinge in Töpfen oder im kalten Kaſten ver⸗ 
mehren. Nadelhölzer werden von Mitte Auguſt ab verpflanzt, 
die Herbſtpflanzung wird für die Wurzelbildung im all⸗ 
gemeinen für günſtiger gehalten. Gegen windiges, heißes 
Wetter iſt ein ſogenannter Verdunſtungsſchutz dem ſchnellen 
Anwachſen ſehr förderlich; er beſteht darin, daß man in 
nächſter Umgebung der Gehölze einige Stangen in den Boden 
ſchlägt und dazwiſchen Sackleinwand ausſpannt. 


F. v. Diekhuſen. 


Geflügelzucht. 
Staubbad mit Ruheſitz. 

Daß ein Staubbad in unſerem Hüßhnerſtall zu = 
erhaltung der Tiere unbedingt Äh ie, iſt, A 9 
gemein bekannt ſein. Beſonders bei Regenwetter fühlen die 
Tiere das Bedürfnis, ſich darin zu baden. Da im Schar⸗ 
raum, den fie dei regneriſchem Wetter aufſuchen, ſich meiſt 
keine Sitzſtangen befinden und die Tiere daher überall ihren 
Kot fallen laſſen, treten dadurch große Verluſte an Heu und 
anderen, freiliegenden Futtermitteln durch deren Ver⸗ 
unreinigung ein. Außerdem ſitzen die Hühner auf dem Fuß⸗ 
boden, der durch ſeine Feuchtigkeit und Kälte ſich nachteilig 
auf die Geſundheit des Geflügels auswirkt und deſſen Lege⸗ 
8 . e muß der Geflügelhalter Vor⸗ 

ge treffen, einen geeignete i ü i i 
beinigen en ee A 


Einen ſolchen auf zweckmäßigſte Art herzuſtellen, zeigt 
unſere Abbildung. Wir bauen aus alten B dee 
genügend großen Kaſten als Staubbad; zwei aufrecht 
ſtehende Leiſten, an denen oben die Sitzſtange befeſtigt wird 
werden an den hinteren Seiten angebracht. An einem ge⸗ 
ſchützten Ort wird der Kaſten aufgeſtellt, und zwar in ſo 
weiter Entfernung von der Wand, daß die Hühner, wenn ſie 
auf der Sitzſtange Platz nehmen, mit dem Schwanz die Wand 
nicht berühren können. Damit ſich die Hennen nicht mit dem 
Schwanzende über das Staubbad ſetzen und durch ihren Kot 
2 im Kaſten befindliche Gemiſch von Sand und Aſche (a) 

ſchmutzen, ſoll die Vorderſeite des Kaſtens dem Licht zu⸗ 
gekehrt ſein. Einige Zentimeter Gartenerde kommen zweck⸗ 
mäßigerweiſe hinter den Kaſten, wobei man eine Sammlung 
des natürlichen Düngers auf der Erde erreicht, der, mit dieſer 
vermiſcht, dann wieder im Garten verwendet werden kann 
Um den alten baden vor Berührung mit dem feuchten Fuß. 

: zu ſchützen, werden an ihm zwei Leiſten (b) als Füße 

Sr racht. Die Außen⸗ und Unterſeite des Kaſtens, ſowie 
ie itzſtange ſoll möglichſt oft mit Karbolineum angeſtrichen 
werden, wodurch einerſeits die Haltbarkeit dieſes Gerätes 
rag und andererſeits das Ungeziefer abgehalten wird 
08 Bestreichen der Innenwände des Kastens empfiehlt ſich 
nicht, weil durch den ſcharfen, beißenden Geruch oft Augen⸗ 
entzündungen der Hühner hervorgerufen werden. 


Belonderbeiten auf der Internationalen Geilügels 
und Kaninchen⸗Ausſtellung. 


Wenn man von Beſonderheiten auf einer Ausſtellung 
ſpricht, jo möchte es ſcheinen, daß dies eigentlich über⸗ 
flüſſig iſt, denn ſchließlich iſt jede Ausſtellung eine Schau 
von etwas Beſonderem. Es iſt aber ein grundlegender 
Unterſchied, ob es ſich um eine Schau handelt, die nur durch 
Abſonderlichkeiten wirkt oder um eine Ausſtellung, die auf 
ihrem Gebiet in jeder Beziehung nur das beſte, aus⸗ 
erleſenſte Material aus der ganzen Welt bringt. Dies 
zeigt ſich mit aller Deutlichkeit, wenn man ſich bei einem 
Gang durch die Internationale Geflügel- und Kaninchen⸗ 
ausſtellung in Leipzig mit Beſuchern unterhält. Selbſt 
erfahrene Züchter finden hier immer und immer wieder 
Neues, bleiben prüfend und nachdenklich vor dem oder 
jenem Käfig ſtehen und ſtudieren die Zuchtleiſtungen an⸗ 
derer Gegenden und Länder. Und jedes Land bringt 
irgend eine Beſonderheit an Tieren, die wegen der kli⸗ 
matiſchen Lage dieſes Landes oder wegen züchteriſcher 
Traditionen gerade für dieſes Land typiſch ſind. So ſieht 
man eine kanadiſche Hühnerraſſe, die keine Kämme auf⸗ 
weiſt. Die franzöſiſche Ausſtellung enthält Hühnerraſſen 
mit fünf Zehen. In der italieniſchen Schau fallen die 
Sorrentiner Nackthälſe, die zahlreichen Arten der Perl⸗ 
hühner und die Paduaner mit ihren Hauben auf. Die 
Paduaner finden ſich auch in den verſchiedenſten Abarten 
in der holländiſchen Schau, die vor allem einen An⸗ 
ziehungspunkt für Zwerghuhnzüchter darſtellt. Bei den 
Zwergphönixen wird die Körperlänge von der Schwanz⸗ 
länge um ein Mehrfaches übertroffen. In verſchiedenen 
Schauen begegnet man prächtigen Exemplaren der Seiden⸗ 
hühner und der ihnen ähnlichen Strupphühner. Jugo⸗ 
ſlawien hat als Nationalhuhn das Altſteirer Huhn aus⸗ 
geſtellt, das auch in der öſterreichiſchen Schau zu finden iſt. 
Wie bei den Hühnern iſt auch beim Waſſergeflügel, bei 
den Tauben und bei den Kaninchen eine ungeheuere ülle 
von Unterſchieden zu beobachten, die für die Züchter wie 
für den Laien gleich intereſſant ſind. Einen überwältigen⸗ 
den Eindruck von der Mannigfaltigkeit der geſamten Klein⸗ 
tierſchau erhält man auch, wenn man in der Halle 7, die 
das deutſche Ausſtellungsgeflügel enthält, an den langen 
Reihen von Käfigen und Volieren entlang geht. Man 
kann jagen, daß bier überhaupt alles Geflügel und Klein⸗ 
getier Deutſchlands mit ſeinen ſchönſten Exemplaren ver⸗ 
treten iſt, ſo daß es ſchwer iſt, dieſe oder jene Art be⸗ 
ſonders herauszugreifen. Abgerundet wird das Bild durch 
eine Sonderſchau des Leipziger Zoologiſchen Gartens. In 
zwei großen Gehegen wimmelt es bier von allerlei ein- 
heimiſchem und exotiſchem Geflügel, von dem eine 
reſpektable Größe erreichenden Halsbandkranich über den 
Flamingo, Storch und Pfau bis hinunter zum niedlichen 
Mandarinentchen. Hat man dann noch die Halle 8 mit der 
Leiſtungsſchau der deutſchen landwirtſchaftlichen Geflügel⸗ 
und Herdbuchzüchter durchwandert, ſo weiß man, daß die 
erſte Beſonderheit dieſer internationalen Schau neben ihrer 
Reichhaltigkeit die Qualität iſt. Dieſe beiden Faktoren zu⸗ 
ſammen verſehlen ihren Eindruck auf keinen der zahl⸗ 
loſen Beſucher, die täglich durch die Hallen gehen. Sind es 
auch nur Kleintiere, die hier zu ſehen ſind, ſo darf man 
gewiß ſein, daß bis zum 2. Auguſt noch viele deutſche 
Volksgenoſſen, und insbeſondere die, die an der Kleintier⸗ 
zucht intereſſiert ſind, nach Leipzig kommen, um an dieſer 
einzigartigen Schau für ihre weitere Arbeit zu lernen. 


Zerſtörungstrieb junger Hunde. 

Junge Hunde entwickeln oft einen Zerſtörungstrieb, 
der dem Beſitzer manche Sorgen bereitet. Vielfach gibt 
man den Tieren in ſolchen Fällen allerlei Gegenſtände 
zum Spielen. Das iſt nicht richtig, wie ſoll das Tier ſein 
Spielzeug vom Nichtſpielzeug unterſcheiden. Man ſorge 
vielmehr dafür, daß die jungen Hunde ſtets einen tüchtigen 
Knochen zum Nagen haben. Sie nagen daran, ſpielen da= 
mit und laſſen andere Sachen in Ruhe. Auch hilft ihnen 
das Nagen zu guter Zahnbildung. 


Für Haus und Herd. 
Waſchtüche und Trodenplap. 


Ein Beitrag zur Wirtſchaftlichteit des Haushalts. 


Die Forderung, daß der Trockenraum möglichſt nah 
zur Waſchküche gelegt wird, iſt zwar ſelbſtverſtändlich und 
alt, ſie wird jedoch nur ſelten erfüllt, weil ſich die Be⸗ 
dingungen dafür oft widerſprechen, zumal wir bei unſerem 
Klima darauf bedacht ſein müſſen, einen regengeſchützten 
Platz zum Wäſchetrocknen vorzuſehen. Trotzdem wollen 
wir auf das Trocknen im Freien und auf das Bleichen in 
der Sonne nicht verzichten. Aus dieſem Grunde werden 
immer Zwiſchenlöſungen verſucht, die nie ganz befriedigen, 


Meiſt wird die Waſchküche in das Kellergeſchoß gelegt, 
was den Vorteil hat, daß der Weg nach dem Garten als 
Trockenplatz klein wird. Bei Regen iſt es aber mühſam, 


die naſſe Wäſche zu dem auf dem Dachboden angeordneten: 


Trockenplatz zu bringen und ſie zum Plätten wieder von 
dort herunterzuholen. Aus dieſem Grunde hat man in 
neueren Häuſern die Waſchküche auch in das Dachgeſchoß 
verlegt und entweder ganz auf das Trocknen im Freien 
verzichtet oder auf einem gehbaren Dach für einen Trocken⸗ 
platz geſorgt, eine Löſung, die meiſt an den höheren Koſten 
ſcheitert. 


Der umgekehrte Weg, den geſchützten Trockenplatz in 
das Untergeſchoß zu legen, wird meiſt wegen Platzmangels 
und wegen der allerdings irrtümlichen Auffaſſung, daß 
man im Keller ſchlecht trocknen könne, nicht beſchritten. 
Trotzdem iſt auf dieſe Art eine befriedigende Löſung der 
ſich ſcheinbar widerſprechenden Aufgabe möglich, indem 
man die Waſchküche ſelbſt zum Trocknen benutzt. 


Um ſie dazu geeignet zu machen, iſt allerdings außer 
dem Anbringen der Haken für das Waſchſeil noch für 
künſtliches Abſaugen der Feuchtigkeit, alſo der feuchten 
Luft, zu ſorgen. Bewährt hat ſich dafür ein Lüftkamin, 
der neben dem Rauchgaskamin angebaut wird und die 
Feuchtigkeit über das Dach abführt. Die Erwärmung der 
Luft durch die Zwiſchenwand genügt, um einen kräftigen 
Zug herbeizuführen. Sehr angenehm iſt bei dieſer An⸗ 
ordnung noch, daß die Feuchtigkeit in der Waſchküche auch 
während des Waſchens bedeutend geringer iſt und ſie bis 
zu einem gewiſſen Grad entnebelt wird. Bei Verwendung 
bei doppelwandigen Kaminformiteinen können die 
Zwiſchenwände zur Entlüftung benutzt werden. Die 
Ableitung der Feuchtluft aus der Waſchküche muß ganz oben 
an der Decke erfolgen, da die feuchte Luft leichter iſt, als 
die trockene. Im allgemeinen ergibt ſich von ſelbſt, daß die 
Luft an einem dem Fenſter entgegengeſetzten Ende des 
Raumes abgeleitet werden kann, ſo daß ſie durch den gan⸗ 
zen Raum ſtreicht und ſich fait vollſtändig ſättigt. Nach 
vorliegenden Erfahrungen, die bereits mehrere Jahre 
zurückliegen, kann die Wäſche ziemlich eng gehängt werden, 
wenn die ganze Anordnung richtig iſt, und trocknet bei 
Häuſern mit Zentralheizung auch bei regneriſcher Witte⸗ 
rung meiſt in einer Nacht. 


Beſonders bei Einfamilienhäuſern iſt dieſe Löſung zu 
. empfehlen, da man fo auf Trockenraum im Dach keine 
Rückſicht zu nehmen braucht. Trotz des Einbaues eines 
Lüftkamins ſtellt ſich der Bau dadurch billiger. Am meiſten 


wird aber gewonnen durch die Arbeitserſparnis infolge 
Verkürzung der Wege bei der Wäſche. 5 


Wenn man die Lüftung für die Waſchküche einbaut und 
der Grundriß entſprechend geſtaltet iſt, ſo empfiehlt ſich, 
gleich auch die Küche zu entlüften, dadurch, daß man dieſen 
Raum entweder einfach durch eine verſchließbare Klappe 
oder durch ein Abzugs rohr mit dem Lüftkamin verbindet. 
Um auch in der Zeit, in der nicht durch Heizung im Lüft⸗ 
kamin ein künſtlicher Zug hergeſtellt wird, einen genügen⸗ 
den Luftwechſel in der Küche zu gewährleiſten, müſſen die 
Querſchnitte möglichſt groß ſein. Rohre mit einem Quer⸗ 
ſchnitt von weniger als 1414 Zentimeter ſind zwecklos. 
7 bei kleinen Häuſern ſollte man 20 20 Zentimeter 
ausführen. 


Pilzanflauf. 

% Gramm mit der Schale gelochte Kartoffeln ſchält 
man und läßt ſie erkalten; alsdann werden ſie in Scheiben 
geſchnitten. Nun ſchmort man 100 Gramm in Scheibchen 
geſchnittene Steinpilze oder Champignons mit reichlich ge- 
ſchnittenen Zwiebeln gelb. Dieſe legt man lagenweiſe mit 
den Kartoffelſcheiben in eine vorgerichtete Schüſſel oder 


Auflaufform und legt noch zwiſchen jede Lage kleine 
Butterſtückchen. Zuletzt wird ein dünner Brei von ein 
Zehntel Liter ſaurem Rahm und 2-3 Eigelb gerührt. 


Dieſen Brei gießt man über das Ganze, beſtreut die Maſſe 
mit Zwiebackkrumen und ſchiebt ſie ſo in den Bratofen, in 
welchem man fie dann braun backen läßt. Noch pikanter 


ſchmeckt dieſe Speiſe, wenn die Maſſe vor dem Backen mit 
Käſe überſtreut wird. 


Pilzragout. 

50 Gramm Palmin, 2 Kochlöffel voll Mehl, 1 Glas 
alkoholfreier Wein, 1 Eßlöffel voll Zitronenſaft, 
100 Gramm Champignons, 100 Gramm Steinpilze, 


500 Gramm Kartoffeln, eine Salzgurte, eine Zwiebel (ge⸗ 
rieben), Schnittlauch, ein Eßlöffel voll Kapern. Man macht 
von 50 Gramm Palmin und dem Mehl eine dunkle Ein- 
brenne, die man mit Waſſer ablöſcht, dann gibt man Wein, 
Zitronenſaft, die gekochten, würfelig geſchnittenen Kar⸗ 
toffeln und die anderen Zutaten hinein (die Gurke wird 
auch in Würfel geſchnitten) und läßt alles zuſammen auf⸗ 
kochen. Die Pilze werden zuerſt in Scheiben geſchnitten 
und weich gedünſtet. 


Pikantes Pilzgemiſch. 


Man bereitet eine Einbrenne aus 50 Gramm Palmin, 
30 Gramm Mehl und feingewiegten Zwiebeln, füllt fie 
mit Pilzwaſſer auf, gibt gewiegte Peterſilie, Salz, eine 
kleingeſchnittene Salzgurke, einige Kapern, die vorher ge⸗ 
kochten Pilze und ebenſo viele in Scheibchen geſchnittene 
Kartoffeln daran und läßt das Gericht 3—5 Minuten 
kochen. Es wird mit Eigelb verrührt und ſo mit Klößchen 
zu Tiſch gegeben oder in Paſteten gefüllt. 


Steinpilzſchnitzel. 


Gut geſäuberte Steinpilze ſchneidet man der Länge 
nach in Scheiben, ſalzt ſie etwas und läßt ſie eine Stunde 
ſtehen. Hierauf legt man ſie zum Abtrocknen auf ein 
ſauberes Tuch, wendet ſie dann in Mehl, geſchlagenem Ei 
und Semmelbröſel und bäckt ſie auf ſchwachem Feuer in 
Palmin ſchwimmend goldgelb. 


Gebackene Reizker. 


Große Reizker ſalzt und dämpft man erſt gar, läßt 
ſie dann gut abtropfen, wälzt ſie in Mehl, dann in ge⸗ 
ſchlagenem Ei und Semmelbröſel und bäckt ſie in Palmin 


in einer flachen Pfanne golobraun. Ein vorzügliches Ge⸗ 
richt zu Salaten und feinen Gemüſen. 


Pilzpaſtetchen. 


Man bereitet und bäckt Paſtetchen aus Blätterteig und 
füllt fie mit folgendem Pilzragouk: 6—7 Löffel voll fein⸗ 
gewiegte, gut weichgedämpfte Pilze, 2 Eier, Salz, 1 Tee⸗ 
löffel voll Mehl, Peterſilie, etwas Zitronenſaft, alles gut 
vermengt. Ohne Teig können ſie zubereitet werden, indem 
bloß die Fülle in gut gebutterte, mit Semmelbröſeln aus: 


geſtreute Förmchen gebracht und bei mäßiger Hitze ge— 
backen wird. 
Königinpaſtete. 

Eine gut ausgebutterte, mit Semmelbröſeln aus⸗ 


geſtreute Springform belegt man ſchichtweiſe mit Scheiben 
von gekochten Kartoffeln und harten Eiern, geriebenem 
Käſe und in Streifen geſchnittenen Pilzen. Dann quirlt 
man ein Achtel Liter ſauren Rahm mit zwei Eier, etwas 
Salz und feingewiegtem Peterſilienkraut, gießt dies 
darüber, beſtreut alles mit Semmelbröſeln und Butter 


kuchen und bäckt es in guter Hitze % Stunde im Brat⸗ 
ofen. 
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